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Seite 6 NEBELSPAL TER Nr. 20

DIE M AIBLUMEN
SBie rounberbar ift boeb baê ttnpaffungêoermôgcn

beê SJîenfcfjen. "Km îfequatoc bratet er in fürdjter;
lichfter #if>e, am 9iorbpol friert er in ©djnee unb

CSië, tief in ber (Srbe roühlt er mie ein Stegenrourm
unb boct) in ben Stiften frbmebt er mie ein Ttbter.

9cid)t immer teiebt fällt eë aber bem SÜcenfdjenfinb,

fiel) an anbere Verhält;
niffe anjupaffen. 9Jcan

bente nur an bie 3ubcn
in ber babilonifdjen @c;

fangenfdjaft, an bie armen

Nouveau riches, bie

einfact) ibre gingcrnägel
nicht fauber bringen ober

gar an bic eibgenöffifdjen

SJtonopolleute, bie fid) nur
mit SBiberroiUen oon ihrer

gemütlichen unb roenig

aufregenben S3efd)â'fti=

gung trennen fönnen.

3Cud) unë in Safel ift eê

ein roenig fo ergangen.

Jperrgott, früher, oor bem

oerbammten .Krieg, mic

pilgerte man ba ©enn;

tag für ©onnfag in'ê

93abifd)c nach all ben

frieblidjen Sßeinbörfcrn.

9Jtit einem günfmarfftücf
in ber Safdje roar man
einen lieben Sag lang ein

gürft unb fonnte fid) all
bie £errlichfeiten reiften,

bie in ben behäbigen

Canbgaftbäufern geboten

rourben. Vefonberê ber

Sßein hatte eê unë ange;

tan, benn im SJtarfgrafen=

lanb roädjft ein befonberer

Sropfen. CSr funfett im

®lafe roie SSernftein, ift
milb, nidjt fo tjeftig roie

genbant, pricfelt leid)t in
bie Stafe unb läßt auf
ber 3unge ein jierlid)
©djroänjlein. Unb fo einer

baoon ju oiel erroifcht, fo

ift "ê ihm am anberen

Sa.-e nur um fo roob'er.

9îidjt oergebenê melben

bie ®otteêleute ju ©t.
93'ific.t in euer alten

(Sbronif, baf man ben

©teinenftabterrcein fdjon
im fiebten 3abre trinfen
fonnte. 9tun, mir haben

ihn feiten fo alt roerben

laffen.

Siefe ganje SBcinherr;

(iccjfett hat mit bem .Krieg
ein (Snbe genommen. Sie ^afgefd)tdjtc, bic 3olI=

rüppet hüben unb brüben, bie efelbaften Valutajäger
unb nid)t jule^t bie tfenberungen bei unferen 9îad);
barn fyaben biefe spoefie jeif'rt. SBir, mit unferem

rounberbaren tfnpaffungëoermôgen, haben unê nun
an unfere SBallifer, SBaabtlänber unb Dftfdjroeijer
gewöhnt unb mir roollen aud) babei bleiben. Söeld)

banfbare Aufgabe roäre eê aber, in einer Softer;
biffertation Ueber bie Veränberungen beê baflerifdben

CSharatterë infolge plöyidjen (Sntjugê beê SÖtarf--

grà'flerrocineê" ju reben. Sie Vergangenheit hat

immerbin etroaê guteê, man lebt gerne in (Srinnerun;

gen unb erjä'hlt mit Vorliebe, roie eê früher jugegangen
ift. ©oll ich 3h" eine foldje Reine (Spifobe ergäben

S?ielleid)t bie ®efd)id)te oon ben 9Jiaiblumcn.

8$ninneüiä)ta (Spaziergang ernft e. 8*totter

9Jtit befonberem SBehagen

unb gereinigtem ®eroanb,

mit befänftiglid)tem 93îagen

geht man ©onntagê über Canb.

©onnc fcheint auf £einj unb 9J!arcn,

SBiefen blühn um £of unb £aué.
Von ben Vtumen, bie ba maren,

jupft man manchmal eine auë.

SOîit oerinnerlid)ter 9Jtienc

hängt er am ®ebanfen ftill,
ob er eine Mpfclft'ne

füt bie 93anbc faufen mill.

Siefer 2trt ift feine ©ütc,
roaê fein Vaterficrj beftärtt,
roäbrenb bieê bic SOcaienblütc

feiner ©proffen faum bemerft.

(Sê roar oor bem .Krieg. Tin einem ©onntag,
einem marmen griiblingêtag, faf id) in einem Vor:

garten einer Söirtfd)aft in. Vabenroetler. 3d)._mar.
in einer gelungenen ©timmung, roiffen ©ie, in einer

fold)en, bei ber man nid)t ganj ficher ift, ob man

3ufd)auer ober 2tfteur in einer Äomöbie ift. 3eber

®egenftanb fdjneibet eine luftige grage unb man
fönnte ganj gut mit bem Sigarrenftummel bort im

2lfdjenbed)er ein tiefernfteë ©efprä'd) anfangen. SBar

eê bie grüfjlingSfonne, mar eê ber SBein, id) glaube

beibe miteinanber. ®erabe oor mir auf ber Sreppe

hatte ftd) ein fleineê aXäbcfjen niebergelaffen, ein

.Kinb fleiner SSauern, bie über jeben- SSafcen ¦ frof)

roaren. 2luS einem .Körbchen, fäubertid) auf ein

meifeê Sûdjtein gebettet, bufteten tjecrlictje 9Kai;

gto'ctlein, jebeSmal gebn,

jroölf ©tengel unb ein

jartgrù'neê SBlatt baê

®anje mit einem gaben

umbunben. Sie .Kleine bot

mit fd)üd)terncm ©rimm;
lein allen benen, bie ein;

unb ausgingen, fo ein

©träuflein an, 9)tai;

btueme, 9)caiblucme.

Sa naht eine furefeter;

liehe SBanbergefellfchaft.

(Sin langer, bürrer, be;

brillter £crr Oberlehrer,
im 3ägerhemb, ohne

.Kragen, bod) mit um fo

fürjeren £ofen. Jpintcr

ibm fd)reitet feine ©attin,
Hein, fett, erfjifct, »er;

fchmiçt, mohl eine gute

.fpauefrau, bie auê 2X2
fünf madjen fann. Sann

folgt baê Södjterlein,
mit einem fahlen 3öpf;
lein. Saê arme Sing,
eë roirb roohl nie unb

nimmer gar roeiblid) auê;

feben, mit femen btmnen

Veinrhen, feinem engen

Vrüftefcen unb ber fd)at;
fen Vrille, ©croif hat

es oon all bem ©onnem

glanj, bem jungen Cenj

recht roenig gefetjen. CSS

muftc mobl untermegS

©d)illcr'S ©locfe, oiel=

leicht Sie .Kraniche beS

SJbifu« r.'pctitren ober

bem Vater mit bem

ftrengen SSlict bie latcini=

fdjen 9tamen berfagen

oon allen SSäumcn, bic

ihnen auf bem SBege be;

gegneten. Db, roenn eê

bod) nur SPeißtannen ge;

geben l)ättc, nur Ahis

pectinata. man hatte

bann bod) 3eit gefunben,

einmal tief einjuatmen
unb bie magern 2term=

lein auêjubreiten nad) ben

hoben, blauen SSergen,

bic roeit, meit in ber

gerne locftcn.

Sic gamitte Dberlehrer langt an ber Sreppe

an unb entgeht ihrem ©djictfal nidjt. Sie .Kleine

ftrecftibr buftenb ©träuflein entgegen: 93caibluemc,

9Jiaibtueme. Sa ftu$t ber £err Oberlehrer, bod)

rafdj geroinnt er bie gaffung. (Sine £anb legt er

auf fein 3ägerbembberj, mit ber anbern £anb roeift

er mit grofer ©ebärbe auf feine fonberlid)en grauen;
geftalten unb fagt: Sanfe, baê ftnb meine 93cai;

blumen". nu

3m Verouftfein feiner SBürbc

geht ber Vater ftill unb ftumm.

Sie Veroeife feiner 93ürbe

tanjen froh um "ibn herum.

Paul Xlttjm

Olk M^ILI^^IVl^lX
Wic wunderbar ist doch das Anpassungsvermögen

des Menschen. Am Aequator bratet er in fürchterlichster

Hitze, am Nordpol friert er in Schnee und

Eis, tief in der Erde wühlt er wie ein Regenwurm
und hoch in den Lüften schwebt er wie ein Adler.

Nicht immer leicht fällt es aber dem Menschenkind,

sich an andere Verhältnisse

anzupassen. Man
denke nur an die Juden
in der babilonischcn

Gefangenschaft, an die armen

iXcnrves» riclios. dic

einfach ihre Fingernägel

nicht sauber bringen oder

gar an die eidgenössischen

Monopolleute, die sich nur
mit Widerwillen von ihrer
gemütlichen und wenig

aufregenden Beschäftigung

trennen können.

Auch uns in Basel ist es

cin wenig so ergangen.

Herrgott, früher, vor dem

verdammten Krieg, wic

pilgerte man da Sonntag

für Sonntag in's
Badische nach all den

friedlichen Weindörfern.

Mit einem Fünfmarkstück

in der Tasche war man
einen lieben Tag lang ein

Fürst und konnte sich all
die Herrlichkeiten leisten,

die in dcn behäbigen

Landgasthäusern geboten

wurden. Besonders der

Wein hatte es uns angetan,

denn im Markgrafenland

wächst ein besonderer

Tropfen. Er funkelt im

Glase wie Bernstein, ist

mild, nicht so heftig wie

Fendant, prickelt leicht in
die Nase und läßt auf
der Zunge ein zierlich

Schwänzlein. Und so einer

davon zu viel erwischt, j>
ist "s ihm am anderen

Ta,-e nur um h wohler.

Nicht vergebens melden

die Gottesleute zu St.
Bisten in emer alten

Chronik, daß man dcn

Steincnstadterwein schon

im siebten Jahre trinken

konnte. Nun, wir habcn

ihn selten so alt werden

lassen.

Diese ganze Wcinherr-
lichkeit hat mit dem Krieg
cin Ende genommen. Die Paßgcschichtc, dic Aoll-
rüppel hüben und drüben, die ekelhaften Valutajägcr
und nicht zuletzt die Aenderungen bei unseren Nachbarn

haben diese Poesie zerst "rt. Wir, mit unserem

wunderbaren Anpassungsvermögen, haben uns nun
an unsere Walliser, Waadtländer und Ostschweizer

gewöhnt und wir wollen auch dabei bleiben. Welch
dankbare Aufgabe wäre es aber, in einer

Doktordissertation »Ueber die Veränderungen des baslerischen

Charakters infolge plötzlichen Entzugs des Mark-
gräflerweines" zu reden. Die Vergangenheit hat

immerhin ctwas gutes, man lebt gerne in Erinnerungen

und erzählt mit Vorliebe, wie es früher zugegangen

ist. Soll ich Ihnen eine solche kleine Episode erzählen

Vielleicht die Geschichte von den Maiblumen.

Verinnerlichter Spaziergang «?rnst S. S»>attcr

Mit besonderem Behagen

und gereinigtem Gewand,

mit besänfliglichtem Magen

geht man Sonntags über Land.

Sonne scheint auf Heinz und Maren,
Wiesen blühn um Hof und Haus.
Von den Blumen, die da waren,
zupft man manchmal eine aus.

Mit verinnerlichter Miene

hängt er am Gedanken still,
ob er eine Apfelsine

für dic Bandc kaufen will.

Dieser Art ist seine Gütc,
was sein Vaterhcrz bestärkt,

während dies die Maienblüte

seiner Sprossen kaum bemerkt.

Es war vor dcm Krieg. An einem Sonntag,
einem warmen Frühlingstag, saß ich in cincm

Vorgarten einer Wirtschaft in Badenweilcr. Ich ...war.
in einer gelungenen Stimmung, wissen Sie, in einer

solchen, bei der man nicht ganz sicher ist, ob man

Zuschauer oder Akteur in einer Komödie ist. Jeder

Gegenstand schneidet eine lustige Fratze und man
könnte ganz gut mit dem Cigarrenstummel dort im

Aschenbecher ein tiefernstes Gespräch anfangen. War

es die Frühlingssonne, war es der Wein, ich glaube

beide miteinander. Gerade vor mir auf der Treppe

hatte sich ein kleines Mädchen niedergelassen, ein

Kind kleiner Bauern, die über jeden Batzen froh

waren. Aus einem Körbchen, säuberlich auf ein

weißes Tüchlein gebettet, dufteten herrliche Mai-
glöcklein, jedesmal zehn,

zwölf Stengel und ein

zartgrünes Blatt das

Ganze mit einem Faden

umbunden. Die Kleine bot

nüt schüchternem Stimm-
lein allen denen, die ein-

und ausgingen, so ein

Sträußlein an, Mai-
blueme, Maiblueme.

Da naht eine fürchterliche

Wandergesellschaft.

Ein langer, dürrer,
bebrillter Hcrr Oberlebrer,
im Jägerhemd, ohne

Kragen, doch mit um so

kürzeren Hosen. Hinter
ibm schreitet seine Gattin,
klein, fett, erhitzt,

verschwitzt, wohl eine gute

Hausfrau, die aus 2X2
fünf machen kann. Dann

folgt das Töchterlein,

mit einem fahlen Zöps-

lein. Das arme Ding,
cs wird wohl nie und

nimmer gar weiblich
ausseben, mit scinen dünnen

Beinchen, seinem engen

Brüstchen und der scharfen

Brille. Gewiß hat

es von all dem Sonnenglanz,

dem jungen Lenz

recht wenig gesehen. Es

mußte wohl unterwegs

Schiller's Glocke, viel-

tticht Die Kraniche des

Mkus r.'pctieren oder

dem Vater mit dem

strengen Blick die lateinischen

Namen hersagen

von allen Bäumen, dic

ihnen auf dem Wege

begegneten. Oh, wenn es

doch nur Weißtannen

gegeben hätte, nur .-U>is

nectirista, man hätte

dann doch Zeit gefunden,

cinmal tief einzuatmen

und die magern Aerm-

lein auszubreiten nach den

bohcn, blauen Bergen,
dic weit, weit in dcr

Ferne locktcn.

Dic Familie Oberlehrer langt an der Treppe

an und entgeht ihrem Schicksal iticht. Die Kleine

streckt ihr duftend Sträußlein entgegen: Maiblueme,
Maiblueme. Da stutzt der Herr Oberlehrer, doch

rasch gewinnt er die Fassung. Eine Hand legt er

auf sein Jägerhemdherz, mit der andern Hand weist

er mit großer Gebärde auf seine sonderlichen Frauengestalten

und sagt: »Danke, das sind meine

Maiblumen". Ali

Im Bewußtsein seiner Würde

geht der Vater still und stumm.

Die Beweise seiner Bürde

tanzen froh um ihn herum.

Paul Zlthecr
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